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θϖ≡Ρ⇔↓ σ⇑≡Ρ⇔↓ τν⇔↓ θΤ± 

Hinweise zur Umschrift und zur Aussprache des Arabischen 
 

- ein Strich über einem Vokal (-) zeigt an, daß er lang ausgesprochen wird: zB.: ô  ([+-), õ (Á/-
), ó (½--) wie in Tal, tief, Hut; [Û = alif maqýóra (Å+ -), d.i. ô] {salâm, ãazÝz, ma÷ðób}  

 
- Die Zeichen ¸, ¹ und º stehen da, wo im Qur'ôn die Madda ( )steht. Das bedeutet, dass 

man diesen Vokal 4-6 Zeiten lang aussprechen kann, d.h. das man diese Vokale so lange 
anhalten kann, bis man bis 4 oder 6 gezählt hat.   

 
- Der Akzent (´) bedeutet, daß die Silbe betont wird.  {íhdinô-ý-ýirâþa-l-mustaqÝma} 
 
- ai und au (5Á+-, 5¼+-) (betont: ái, áu) werden wie dtsch. ei und au in klein, Dauer ausgespro-

chen, jedoch spricht man das ai oft wie ey in hey!; so heißt es zB. immer ãalaíkum, 'ilaíhi 
(wie in hey!), aber eher ãaín (wie in klein). Es handelt sich hierbei nur um eine Ausprache-
gewohnheit. {baína (wie hey); ùaí'in (wie klein); òaúla; }  

 aiy wird auch eher zu eiy umgefärbt gesprochen, wie zB. in {'iláyya}. 
 
-  ein Strich unter einem Konsonaten ( ) bedeutet, daß dieser ein Reibelaut ist: 
  û  (e) stimmloses th wie in engl. thick  {maûáluhum} 
  Ð  (w) stimmhaftes th wie in engl. these  {Ðâlika}  
 
- ein Punkt unter einem Konsonanten bedeutet, daß es sich um einen emphatischen Laut  han-

delt. Diese Laute sind eine Eigenart des Arabischen und "verdumpfen" den folgen den Vokal. 
  ð  (Š) emphatisches d  {ðâllõna} 

  þ  ($) emphatisches t  {ýirâþa-l-mustaqÝm} 
  ý  (†) emphatisches, stimmloses (= 'scharfes') s  {ýámad} 
  ÿ  (“) emphatisches, stimmhaftes th  {yánÿuru} 
  (Beim Ø z.B. in aØØâh wird die Zungenspitze etwas zurückgebogen.) 
 
-  Das Arabische hat 3 h-Laute: 
  h  (¶) wie deutsches h, aber es wird immer gesprochen! (also nicht wie z.B. in 

zehn, wo es nur die Dehnung des e's anzeigt.)  {íhdinô, húwa} 
  ñ  (q) wie das deutsche ch z.B. in Bach (es wird hinten am Gaumen gesprochen; 

jedoch wird das deutsche ch durch ein vorausgehendes i am vorderen Gau-
men gebildet. Das arabische ñ wird immer hinten gesprochen, also auch in 
z.B. 'iñwôn, wo es wie im Schweizerischen hinten ausgesprochen wird.)  
{âñiru} 

  ò  (m) Beim ò werden die Muskeln des Schlundes soweit aneiander angenähert, so 
daß ein kleiner Spalt entsteht, durch den der Luftstrom beim Sprechen 
gleichmäßig entweichen kann. Es ist ein typisch arabischer Laut, z.B. in 
{muòammad}. 

 
Laute, die das Deutsche auch besitzt, sind folgende: 
  y  (Å) = einfaches j, wie z.B. in jetzt  {'õyâka, yaúm}  
  s  (}) = "scharfes" s, wie z.B. in Straße  {sáyyidõ} 
  z  ({) = "weiches" s, wie z.B. in Rose  {zálzala} 
  ù  (‚) = einfaches dtsch. sch, wie z.B. in Schnee  {ùams}  
  r  (y) = "Zungen-r", d.h. ein mit der Zungenspitze gebildetes r  {raòmân} 
  ÷  (š) = "Zäpfchen-r", d.h. ein mit dem Zäpfchen gebildetes r, jedoch ohne   Vi-

bration; auch wie im Kölnischen Wagen, wo kein g, sondern ein ÷ gespro-
chen wird.  {÷aíri-l-ma÷ðóbi} 
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  '  (Æ) = Stimmabsatz, wie z.B. in be'inhaltet. Das Hamza (') ist ein Konsonant, was 
aber einem Deutschen nicht bewußt wird, da er im Dtsch. vor jedem anlau-
tenden Vokal steht. Wir sprechen also eigentlich: 'in 'und 'auf (z.B. im Gegen-
satz zum Französischen, wo anlautende Vokale weicher ausgesprochen 
werden, was so klingt, als ob die aufeinanderfolgenden Wörter miteinander 
verbunden werden. Der Stimmabsatz wird auch im Französischen gesondert 
gekennzeichnet, wie z.B. im Wort hôtel.) {ra'áita} 

 
Das Arabische kennt außerdem noch vier weitere Laute: 
  w  (¼) = w mit Lippenrundung gesprochen, wie z.B. engl. where  {wa} 
  ø  (i) = ein stimmhafter Reibelaut, wie z.B. in Dschungel  {øaãálnô} 
  q  (¢) = ein k, das hinten am Gaumen ausgeprochen wird, z.B. in qur'ôn. Da es so-

weit hinten  gebildet wird, wird das folgende u, das eigentlich vorne im Mund 
gesprochen wird, etwas nach hinten gezogen, so daß man fast "koran" hört. 

  ã  (–) = ein stimmhafter Reibelaut, der dadurch gebildet wird, daß man die Muskeln 
des Schlundes so stark anspannt und aneinanderpreßt, daß sich der Luft-
strom beim Sprechen durch diesen Verschluß hindurchzwängen muß.   {ãaín, 
ãalaíhi} 

 
- Ein verdoppelter Konsonant wird lang ausgesprochen (nicht wie z.B. in dtsch. Mutter, kom-

men, wo die Doppelkonsonanten nur die Kürze des vorangegangenen Vokals anzeigt, son-
dern wie in z.B. ital. tutti. [Praktisch werden lange Verschlusslaute (b,d,ð,t,þ,k,q) so ausgespro-
chen, daß man den Konsonanten an der entsprechenden Stelle des Mundes bildet, z.B. ein b 
mit beiden Lippen, dann aber eine kurze Sprechpause einlegt, bevor man den Verschluß des 
Mundes mit dem Luftstrom "sprengt".])  {múttakalõ, allâhumma, rabbõ}  

 
- Das Arabische kennt - anders als im Deutschen - keine Auslautsverhärtung. D.h., daß 'weiche' 

Laute, die am Ende eines Wortes stehen auch 'weich' ausgesprochen werden. Es heißt also 
lam yólad, wobei das d auch als d gesprochen wird (im Gegensatz z.B. zu dt. Rad, wo man 
tatsächlich ein t spricht.) 

 
- Die tiefgestellten und etwas kleiner geschriebenen a, an, i, in, u, un, ta, n,... sind Endungen, die 

ausgesprochen werden können, aber vor einer Sprechpause in der Regel nicht gesprochen 
werden. z.B. in yaúmi-d-dÝni.  

 Liest man ein tiefgestelltes 'n' nicht mit, wird das vorangehende 'a' lang gesprochen; so liest 
man z.B. 'kaûÝran' entweder als 'kaûÝrô'  oder als 'kaûÝran'.  

 Das gelegentlich auftretende tiefgestellte i zwischen zwei Wörtern ist ein sogenannter 'Binde-
vokal', der erscheint, wenn ein Wort mit einem Verschlusslaut (s.o.) endet und das nächste 
mit einem Konsonant beginnt, wie z.B. {ñúliqati-d-dúnyô}. Obwohl er tiefgestellt und klein ge-
druckt ist, liest man ihn mit. 

 
- Ein Bindestrich bedeutet, daß zwei Wörter, die durch ihn verbunden sind, wie ein Wort ausge-

sprochen werden. Dabei ändert sich dann die Silbengrenze. So wird z.B. {fa-nýab} {"fan|ýab"} 
gesprochen. Diese Wörter nach dem Bindestrich sind meist Imperative; beim langsamen Le-
sen können sie auch wieder durch einen Vorschlagsvokal (a, i, u, je nach Verb) am Anfang 
des 2. Wortes in zwei getrennte Wörter aufgelöst werden, so daß auch {"fa inýab"} gelesen 
werden kann.  

 Ebenso wird der Artikel "al" in der Regel beim fließenden Sprechen mit dem folgenden Wort 
verbunden. Dabei verliert er seinen Vokal ('a'), und das 'l' wird an ein folgendes 't, þ, û, d, ð, Ð, 
s, ý, ù, z, ÿ, n, r' angeglichen. (So erklären sich z.B. die Schreibungen {yaúmi-d-dÝni < "yaumi 
al dõni"}, {wa-t-tÝni wa-z-záitóni  < "wa al tõni wa al zaitóni"} {bí-smi-ØØâhi-r-raòmâni-r-raòÝmi  < 
"bi ismi allahi al raòmôni al raòõmi"} usw.) Auch hier kann beim langsamen Lesen das 'a' des 
Artikels gelesen werden; die Assimilation an den folgenden Anlaut bleibt aber in jedem Fall 
erhalten: {wa húwa-s-samÝãu-l-ãalÝmu} wird langsam {"wa húwa as-samÝãu al-ãalÝmu"} gelesen. 

 
- Zur Betonung: Ein Wort kann auf den letzten drei Silben betont sein. Der Wortakzent steht auf 

der letzten langen Silbe, jedoch nicht auf einem auslautenden Langvokal: {ãÁlõ, aber nicht ãAlÝ 
} . Eine Silbe ist lang, wenn sie a) einen langen Vokal (ô,õ,ó) {ýirâþa}, b) einen Diphthong 
{ãaláihim}  oder c) zwei aufeinanderfolgende Konsonanten {òámdu} hat. Sind die drei letzten 
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Silben kurz, steht der Akzent auf der drittletzten Silbe {òuþámatu}. Die Betonung kann sich 
auch verschieben, je nachdem, ob ein Wort mit der Endung {òuþámatu} oder ohne {òúþama} 
gesprochen wird. 

 

Besonderheiten bei der Qur'ônrezitation 

Zusätzlich zu den Hinweisen zur Umschrift ist noch folgendes zu beachten: 
Es gibt sieben verschiedene Arten, wie man den heiligen Qur'ôn rezitieren kann. Um das zu 
lernen, bedarf es einer besonderen Anleitung. Hier werden nur die Besonderheiten aufge-
führt, die Auswirkungen auf die Transkription haben: 
Grundsätzlich gibt es die beiden Möglichkeiten, bei der Rezitation entweder mehrere Verse 
hintereinander im Fluss zu lesen, oder jeden Vers neu zu beginnen. Die erste Möglichkeit er-
fordert bereits ein großes Geschick und eine spezielle Unterweisung, während sich die zwei-
te Art gut zum Lernen des Textes eignet. Deshalb ist bei der Gestaltung des Transkrip-
tionstextes die zweite Möglichkeit berücksichtigt worden: 
 
1. Tiefergestellte Endungen: 
Liest man mehrere Verse hintereinander im Fluss, so werden alle Worte vollständig mit ihren 
Endungen gelesen. Nur vor einer Sprechpause spricht man die Endungen nicht mit. Die En-
dungen, die in diesem Fall nicht gelesen werden, sind im Text etwas tiefer gestellt.  So kann 
man z.B.  die beiden ersten Verse der Sura Quraiù (106) auf die beiden folgenden Weisen 
lesen:  

 (1) li-'õlâfi qúraiùin 
    (2) 'õlâfihim ríòlata-ù-ùitâ'i wa-ý-ýaifi 
 a) im Fluss: li-'õlâfi quráiùin 'õlâfihim ríòlata-ù-ùitâ'i wa-ý-ýaifi ...   
 b) einzeln: li-'õlâfi quráiù (Pause)       'ilâfihim ríòlata-ù-ùitâ'i wa-ý-ýaif  (Pause) 
 
2. Wortakzent / Betonung: 
Da ein arabisches Wort nur auf einer der letzten drei Silben betont wird1, kann sich der Wort-
akzent verändern, je nachdem, ob man ein Wort vollständig oder in der Pausalform liest: 
z.B.:    al-òúþama (Pausalform),  
       aber  al-òuþámatu (vollständig).  
Die im Text gegebenen Akzente bei Worten mit tiefergestellten Endungen entsprechen der 
Pausalform. Liest man den Text im Fluss, muss man darauf achten, dass sich der Wort-
akzent verschieben kann, z.B. Sura Al-Humaza (104), 'Åyôt 5-6 : 
      (5) wa mô 'adrâka mô-l-òúþamatu 
   (6) nâru-ØØâhi-l-mÞqadatu 

   Pausalform:  wa mô 'adrâka mô-l-òúþama  (Pause)    nâru-ØØâhi-l-mÞqada (Pause) 
   im Fluss:  wa mô 'adrâka mô-l-òuþámatu nâru-ØØâhi-l-móqádatu 

 
3.Kleingeschriebene Vokale am Versanfang 
Ebenso sind die gelegentlich erscheinenden kleingeschriebenen Vokale am Versanfang 
Elemente, die sich je nach den beiden Rezitationsarten verändern können.  Im Arabischen 
Text steht hier ein Alif mit einer Waýla ( Õ ). Das bedeutet, dass die kleingeschriebenen 

 
1 in der Regel auf der letzten langen Silbe, sind alle Silben kurz, dann auf der drittletzten, vgl. "zur Be-
tonung" in der Umschrifterklärung. 
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Vokale nach einer Sprechpause gelesen werden, im Fluss jedoch nicht, sondern stattdessen 
der Endvokal des vorangegangenen Verses.  
z.B. Sura Quraiù (106), Verse 3-4: 
 (3) fal-yáãbudó rábba hâÐô-l-baiti 
 (4) allaÐõ 'aþãámahum min øÞãin wa 'ômánahum min ñáufi¢ 
Pausalform: fal-yáãbudó rábba hâÐô-l-bait (Pause)  

  állaÐõ 'aþãámahum min øÞãin wa 'ômánahum min ñáuf (Pause) 

im Fluss:   fal-yáãbudó rábba hâÐô-l-baiti-llaÐõ ãámahum min øÞãin wa 'ômánahum min 
ñaufi¢ ...  

 
4. Assimilationen  (im Transkriptionstext nur teilweise gekennzeichnet) : 
In den verschiedenen Rezitaionsweisen können Assimilationen auftreten, z.B. die 
Angleichung eines vorangegangenen n zu m vor b. So kann "Ðanb-" als "Ðamb-" und "hillun 
bi-" als "òillum bi" gelesen werden. Im arabischen Text ist das durch ein kleines, 
darübergeschriebenes mõm ( ® ) gekennzeichnet, in der Transkription erscheint hier ¢. Es 
kann auch am Ende einer Sura stehen, wenn ihr letzter Buchstabe ein n ist. Das liegt daran, 
dass es eine Rezitationsweise des Qur'ôn gibt, die die einzelnen Suren hintereinander im 
Fluss liest. Da jede Sura (außer Sura 9, at-Tauba) mit "bi-millâhi-r-raòmâni-r-raòÝmi", also mit 
einem b beginnt, würde sich in diesem Fall das endende "n" an das beginnende "b" der 
nächsten Sure angleichen und als "m" gelesen werden. Macht man in seiner Rezitation vor 
dem Beginn einer neuen Sure eine Pause, so wird die Pausalform des letzten Wortes 
gelesen, die Endungen "un", "in" oder "an" werden also nicht mitgelesen, z.B. Sura Aý-
ìamadõya (112, Ende) und Sura Al-Falaq (113, Beginn): 
  Sura 112:  ... (3) lám yálid wa lám yÞlad  
    (4) wa lám yáku¡ láhu kúfuwan 'áòadu¢  
  Sura 113: bí-smi-ØØâhi-r-raòmâni-r-raòÝmi  
    (1) qúl 'aãÞÐu bi-rábbi-l-fálaqi  
kann im Fluss gelesen werden:  
 .... lám yálid wa lám yÞlad wa lám yáku-lláhu kúfuwan  
  'áòadum bí-smi-ØØâhi-r-raòmâni-r-raòÝmi qúl 'aãÞÐu bi-rábbi-l-fálaqi 

.... 
oder mit einer Pause nach der vorangehenden Sura: 
   .... lám yálid wa lám yÞlad  
    wa lám yáku¡ láhu kúfuwan 'áòad  (Pause) 

      bí-smi-ØØâhi-r-raòmâni-r-raòÝmi  
    qúl 'aãÞÐu bi-rábbi-l-fálaqi .... 
Ebenso kann ein auslautendes -n an ein folgendes anlautendes r-, l- oder m- assimiliert 
werden. Im arabischen Text wird das durch Setzung einer �adda ( 7 ) über den folgenden 
anlautenden r-, l- und m- gekennzeichnet. In der Umschrift wird diese mögliche Angleichung 
durch die Zeichen £, ¡ und ¢ verdeutlicht, z.B. kann  
"yáku¡ láhu"  anstatt  "yakun lahu"  auch  "yáku-lláhu"  gelesen werden,  
"mi£ rabbi"   kann man statt   "min rabbi"   auch  "mi-rrabbi"  lesen, 
"mi¢ másad"   anstatt   "min másad"  als   "mi-mmásad". 
(Achtung: das Zeichen ¢ zeigt also zwei verschiedene Arten der Assimilation an: 
  1) n+b >   m+b 
  2) -n m- > -ø -mm-, 
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aber immer wird das 'n' auf die eine oder andere Weise zu 'm'!) 
Es ist auch möglich, ein auslautendes -n an ein folgendes y oder w anzugleichen (je nach 
Rezitationsart auch über die Grenze des Verses hinweg). Im Arabischen wird es nur durch 
eine besondere (kaum erkennbare) Form der Endungen "un", "in" und "an" angedeutet. In 
der Transkription wird an diese mögliche Assimilation nur dann erinnert, wenn sie in einer 
Gruppe von assimilierten Wörtern steht, z.B. in " 'a¡ la¥ yaòÞra". Das bedeutet, dass diese 
Wendung statt "an lan yaòÞra" auch als "a-lla-yyaòÞra" gelesen werden kann. Die 
Assimilation an w wird durch ¤ angezeigt. 
Sind der End- und der Anfangskonsonant zweier aufeinanderfolgender Wörter 
gleichermaßen n oder m, so werden diese Wörter nicht getrennt, sondern als Einheit 
gelesen: z.B. "rabbihim min" wie "rabbihimmin". Im Arabischen erinnert eine �adda auf 
einem anlauten n oder m daran, in der Transkription ist es nicht markiert. 
 
5. Pausenzeichen (ãalamôt al-waqf) im Text: 
Im Qur'ôn werden verschiedene Pausen bezeichnet, die auch in der Transkription 
wiedergegeben werden. Man unterscheidet zwischen notwendigen Pausen (lôzim), 
zulässigen Pausen (øô'iz) und Stellen, die auf gar keinen Fall mit einer Pause versehen 
werden dürfen (mamnóã). Die zulässigen Pausen sind in ihren Graden noch einmal 
abgestuft:  
1) al-waqf al-øô'iz, øawôzan mustawiya-þ-þarafain:  'erlaubte Pausen, gleichberechtigt nach 
beiden Seiten":  Sie werden im Arabischen durch Setzung eines kleinen øõms (i) 
gekennzeichnet. Bei diesen Pausen ist es gleichwertig, ob man eine Pause macht oder den 
Text ohne Unterbrechung weiterliest. In der Transkription werden diese Pausen dadurch 
gekennzeichnet, dass das letzte Wort vor der möglichen Pause eine heruntergestellte 
Endung bekommt, das Pausenzeichen ist ein kleiner Kreis: O,  
z.B. Sura An-Naýr (110), Åya 3: 
  fa-sábbiò bi-òámdi rábbika wa-stá÷firhu   O  'ínnahu kâna tauwâban 
hier wird dann folgendes gelesen: 
mit Pause: fa-sábbiò bi-òámdi rábbika wa-stá÷firh (Pause)     'ínnahu kâna tauwâbô (Pause) 
ohne Pause: fa-sábbiò bi-òámdi rábbika wa-stá÷firhu  'ínnahu kâna tauwâban  ... 
 
2) al-waqf al-øô'iz maãa-l-kauni-l-waýli 'ólÛ: Die zweite Art der zulässigen Pause zeichnet sich 
dadurch aus, dass man zwar eine Sprechpause machen kann, das Weiterlesen jedoch als 
besser angesehen wird. Dies wird im Qur'ôn durch folgendes Zeichen markiert: ∃  . In der 
Transkription steht an dieser Stelle das letzte Wort vor der möglichen Pause mit 
heruntergestellter Endung; das Pausenzeichen ist ein auf die Linie geschriebener Strich: _ 
z.B. Sura An-Nabô' (78), Åya 39: 
  Ðâlika-l-yáumu-l-òáqqu _ fa-man ùâ'a-ttáñaÐa 'ílÛ rábbihi ma'âban 
mit Pause: Ðâlika-l-yáumu-l-òáqq (Pause)    fa-man ùâ'a-ttáñaÐa 'ílÛ rábbihi ma'âbô  (Pause) 
ohne Pause: Ðâlika-l-yáumu-l-òáqqu fa-man ùâ'a-ttáñaÐa 'ílÛ rábbihi ma'âban 
 
3) al-waqf al-øô'iz maãa-l-kauni-l-waqfi 'ólÛ: Die letzte Möglichkeit der zulässigen Pausen 
besagt, dass man an einer Stelle weiterlesen oder eine Pause einlegen kann, wobei es 
besser ist, hier die Pause einzuhalten. Im arabischen steht an dieser Stelle diese Zeichen 
% , in der Transkription ist die Pause durch eine heruntergestellte Endung mit einem 
darauffolgenden Komma bezeichnet, z.B. Sura Al-Baqara (2), Åya107: 
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'a-lam yáãlam 'ánna-ØØâha láhu múlku-s-samawâti wa-l-'arði, wa mô 
lákum min dÞni-ØØâhi min walÝyin wa lô naýÝrin 

mit Pause:  ... láhu múlku-s-samawâti wa-l-'arð (Pause)   wa mô lákum min dÞni-ØØâhi .... 
ohne Pause: ... láhu múlku-s-samawâti wa-l-'arði wa mô lákum min dÞni-ØØâhi ..... 
 
4) Eine notwendige Pause (al-waqf al-lôzim) wird im arabischen Text durch ein kleines 
mõm (∋ ) gekennzeichnet. Die Transkription sieht an dieser Stelle eine heruntergestellte, 
kleiner geschriebene Endung mit einem folgenden Punkt vor.  
z.B. Sura Al-'Anãôm (6), Åya 36:  

'ínnamô yastaøÝbu-llaÐÝna yasmaãÞna. wa-l-máutÛ  
yabãaûúhumu-ØØâhu ûúmma 'iláihi yurøaãÞna 

liest man also:  'ínnamô yastaøÝbu-llaÐÝna yasmaãÞn (Pause) 
   wa-l-máutÛ yabãaûúhumu-ØØâhu ûúmma 'iláihi yurøaãÞna 
 
5) Die Stellen, an denen es verboten ist, eine Pause zu machen (al-waqf al-mamnóã), 
werden im Qur'ôn durch ein kleines " ∗ " gekennzeichnet. In der Transkription wird dieses 
dadurch verdeutlicht, dass zwischen den Wörtern, zwischen denen die Pause verboten ist, 
eine Verbindungslinie (  N  )  geschrieben wird, z.B. Sura An-Naòl (16), Åya 32:  

  allaÐÝna tatawaffâhumu-l-malô'íkatu þayyibÝna N  yaqulÞna salâmun  
  ãalaíkumu- N dñúló-l-øánnata bi-mô kúntum yaãmalÞna 

Also liest man ohne Pause: 
  allaÐÝna tatawaffâhumu-l-malô'íkatu þayyibÝna yaqulÞna  
  salâmun ãalaíkumu-dñúló-l-øánnata bi-mô kúntum yaãmalÞna 

 
6) In wenigen Fällen gibt es Zweifel über die syntaktische Zugehörigkeit eines Wortes, so 
dass zwei mögliche Pausen gekennzeichnet werden. Im arabischen Text werden die 
beiden aufeinanderfolgenden Wörter, nach denen jeweils eine Pause eingelegt werden 
könnte, durch dieses Zeichen +  markiert. In der Transkription erscheint nach diesen 
Wörtern ein Doppelpunkt, z.B. Sura Al-Baqara, Åya 2: 
   Ðâlika-l-kitâbu lô øâiba: fÝhi: húdÛ¡ li-l-muttaqÝna  
man kann also hier eine Pause machen:  
  Ðâlika-l-kitâbu lô øâiba (Pause)   fÝhi húdÛ¡ li-l-muttaqÝna  
oder hier:  Ðâlika-l-kitâbu lô øâiba fÝhi (Pause)  húdÛ¡ li-l-muttaqÝna 
 
7) Eine letztes Pausenzeichen, das auftreten kann ist ein kleines " s ". Im arabischen Text 
steht hier ein kleines sõn ( 

#  
). Das bedeutet, dass an dieser Stelle eine kurze Pause 

eingelegt wird, z.B. Sura Al-Mutafiffõn (83),14: 
  kállô _ bal s   râna ãálÛ qulÞbihim mô kânó yaksibÞna 
ist zu lesen: kállô bal (Pause)  râna ãálÛ qulÞbihim mô kânó yaksibÞna 
 
8) Nachdem man bis zu diesem Zeichen (!) gelesen hat, kann man eine Saøda machen, 
z.B.: Sura Al-'Inùiqôq, Åya 21: 
   wa 'íÐô qúri'a ãaláihimu-l-qur'ânu lô yásøudóna ! 
Das heißt also, dass man eine Saøda machen kann, bevor man mit Åya 22 weiterliest. 
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Hinweis auf die benötigten Schriften: 
1) Burhani normal (neu /Nov. 2000) 
2) Burhani bold 
3) Arial 
4) Wp Arabisch Sihafa 
5) AGA Arabesque 
6) WP Phonetic 
7) Arab Quran 


